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Die Jury der Mai 2019 
Evangelischen Filmarbeit 
empfiehlt 

„Mir ist es egal, wenn wir als Barbaren in die Geschichte eingehen“
Produktion: Ada Solomon, Bul-
garien, Deutschland, Frank-
reich, Rumänien, Tschechische 
Republik 2018; Regie und 
Drehbuch: Radu Jude; Kamera: 
Marius Panduru; Schnitt: Cata-
lin Cristutiu; Darsteller: Ioana 
Iacob, Alex Bogdan, Alexand-
ru Dabija, Dauer: 140 Min.; 
Format: DCP, Verleih: Grand-
film,  
Kontakt: dispo@grandfilm.de, 
Kinostart: 30.05.2019 
 
 
 

    

                                                                  

Die rumänische Schauspielerin Ioana Iacob stellt sich 
in der ersten Szene des Films als Schauspielerin Ioana 
Iacob vor, die im Film die Regisseurin Mariana Marin 
darstellen wird. Sie schaut dabei offen in die Handka-
mera und wünscht viel Spaß beim Filmschauen. Will-
kommen im Epischen Theater! Die Kamera folgt der 
Schauspielerin/Regisseurin durch die Ausstellungsräu-
me eines Militärmuseums. Dutzende von Gewehren 
und Pistolen hängen an den Wänden. Eine Menge 
unterschiedlicher Uniformen sind ausgestellt. Draußen 
warten die Laienschauspieler, die beim Theaterprojekt 
mitmachen. Es geht um die Nachstellung eines histori-
schen Ereignisses: des Massakers an den Juden in 
Odessa 1941. Zwischen 1941-44 deportierte und er-
mordete die rumänische Armee unter dem Diktator Ion 
Antonescu über 300:000 Juden und Roma.  
Detailreich entwickelt der (reale) Regisseur Radu Jude 
die Geschichte von Marianas Theaterprojekt und ver-

webt sie originell mit Vergangenheit und Gegenwart. 
Jude zeigt in langen Einstellungen historische Fotos 
von Erhängten und Filmausschnitte, die Erschießungen 
dokumentieren. Einige der Laienschauspieler sehen 
Antonescu noch heute als Held. Von dem Diktator 
stammt auch das Zitat, das hier zum Filmtitel wurde. 
Immer wieder gibt es im Film Diskussionen über 
Wahrheit und Schuld. So überzeugt das Reenactment.  
 
Die Gespräche zwischen Schauspielern, Produzenten, 
Schaulustigen und Regisseurin zeigen die aktuelle 
Spannung, die die Auseinandersetzung mit diesem 
dunklen Kapitel rumänischer Geschichte beinhaltet. 
Manchmal löst sie sich in Lachen.  
Am Ende entlädt sie sich in einem fulminanten Finale, 
das Fragen aufwirft. Vergangenheitsbewältigung 
kommt an kein Ende. Sie muss stetig aktualisiert wer-
den, weil das Vergangene eben nicht vergangen ist. 

               
           

                      



 

  
Radu Jude (geboren 1977 in Bukarest) gehört zu den wichtigsten osteuropäischen Regisseuren.  Falls“ und „Schmetterling und Tau-
cherglocke“ bekannt ist. Zu seinem Film sagt er „Auch in der Gegenwart sehen wir, dass es Rassismus und Antisemitismus sowie die 
Leugnung von Völkermorden gibt. Darum ist eine Geschichte aus der damaligen Zeit für uns von Bedeutung.“  

 

Die Jury der Evangelischen Filmarbeit ist ein un-
abhängiges Gremium. Evangelische Werke, Ver-
bände und Einrichtungen benennen in vierjährigem 
Turnus die acht Mitglieder der Jury. Sie erfüllt 
ihren Auftrag im Rahmen des Gemeinschaftswerks 
der Evangelischen Publizistik gGmbh. Sie hat bis 
heute über 750 Spiel- und lange Dokumentarfilme 
als Filme des Monats ausgezeichnet, die sich durch 
ihre herausragende Qualität zur Diskussion anbie-
ten und Impulse zu verantwortlichem Handeln 
geben. Sie setzt damit Maßstäbe für eine an-
spruchsvolle Bewertung des jeweils aktuellen Ki-
noangebots.  
 
Die Jury zeichnet Filme aus, die dem Zusammen-
leben der Menschen dienen, zur Überprüfung eige-
ner Positionen, zur Wahrnehmung mitmenschli-
cher Verantwortung und zur Orientierung an der 
biblischen Botschaft beitragen. Sie berücksichtigt 
dabei die filmästhetische Gestaltung, den ethischen 
Gehalt und die thematische Bedeutsamkeit des 
Films. Keiner dieser Aspekte darf allein Ausschlag 
gebend sein; sie sollen vielmehr in ihrer wechsel-
seitigen Beziehung bewertet werden. Zur Nominie-
rung eines jeden Films veröffentlicht die Jury eine 
Begründung, die auch im Internet abgerufen wer-
den kann (www.filmdesmonats.de). 
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Verantwortlich:
Dr. Margrit Frölich

Vorsitzende der Jury
 

Der Film des Monats steht im Kontext weiterer 
evangelischer Einrichtungen zur Filmkultur. Dazu 
gehören: 
 
   epd Film – Das Kino-Ma-
   gazin, mit Berichten, Ana-
   lysen, Kritiken und Infor-
mationen zu Kino, Filmkultur und Filmgeschichte. 
Für alle, die Kino lesen wollen (www.epd-film.de). 
 
      EZEF – Evangelisches Zentrum für ent-
      wicklungsbezogene Filmarbeit, die Agen-
tur für Filme aus dem Süden, fördert im Rahmen 
des Evangelischen Entwicklungsdienstes Filme aus 
Asien, Afrika und Lateinamerika (www.ezef.de). 
 
 
      
 
 
INTERFILM – Internationale kirchliche Filmorgni-
sation. Mitgliederverband für Institutionen und Ein-
zelpersonen, die sich im Dialog von Kino und Kir-
che engagieren, in Kooperation mit der katholischen 
Partnerorganisation SIGNIS Träger der Ökumeni-
schen Jurys an internationalen Filmfestivals 
(www.inter-film.org). 
 
      Filmkulturelles Zentrum im Gemein-
      schaftswerk der Evangelischen Publi-
      zistik – Forum der Evangelischen Kir-
che für Film und Kino: Information, Beratung, 
Organisation, Veranstaltungen, Publikationen, Ko-
operationen, darunter exemplarisch die Veranstal-
tungs- und Buchreihe „Arnoldshainer Filmgesprä-
che“ (www.gep.de). 


